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Dienftag, den 8. März. 


Das ; 

„Danziger Dampfboot“ erſcheiut 
täglich Nachmittags 5 Ahr, 
usnahme der Sonn- und Feſttage. 


A 
Ki userate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 


mit A 


en bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


die at für alle die zahlreichen Beweiſe der 
Tac, gaben ſich in den herzlichſten Glückwünſchen 
ge dem „„ glauben Wir an keinem geeigneteren 
m eden Lande ausſprechen zu können, als 
unt, Taufe en wo Unſer geltebtes Kind die hei. 
I er Gong Pangen bat. Möge es uns gelingen, 
m Wohle Beiſtand, unſern Sohn zur Ehre und 

erlin des theuern Vaterlandes zu erziehen! 

W Frieze 5. März. 1859. 

etori, rich Wilhelm, Prinz von Preußen, 
N rinzeſſin Friedrich Wilhelm von Preußen, 

Hal von Großbritannien und Irland. 
chreibt der „Berl. Revue“ aus Paris: 
8 war ein deutſcher Fürſt in Paris 
. nach ‘tredungen mit Napoleon III.; einige 
9, ſich ex feiner Rückkehr hatte derſelbe Veranlaf- 
auf g aiſer einem engeren Zirkel über den franzö⸗ 
d fine Mi auszuſprechen: „Man baut den Frieden 
arg eglerde dung, und ich bin überzeugt, daß ihn 
ub denke verzehrt, als ein großer Feldherr zu 
hatt apoleon der orientalifche Krieg vorüber war 
e, da ma ſich auf keinem Schlachtfelde gezeigt 
im, un 6 Einer jenen Fürſten darauf auf⸗ 
Der Fu a: er ſich damals doch getäuſcht haben 
entgegnete: „Ich bleibe bei meiner 
Krieg hat mich darin noch beflärft. 
a mochten ihn abhalten, ſich per . 
binden, fragen ſo entfernten Kriegs ſchauplatz zu 
don aß er f 8 genau nach und Sie werden 
wir Paris 1085 g alle wichtigen Bewegungen einzeln 
ſich feine efohlen hat; ich bleibe dabei, er 

de Po Kriegsſchauplatz ſchon wählen!“ 
Arbeiten: für Handel, Gewerbe und öf- 
folg ah 14 Herr v. d. Heydt hat unterm 
& endes Cirkul aͤmmtliche königliche Regierungen 
var graphen. Linien erlaſſen: „Die Ausführung von 
Rh 0 ie auf Staats. Chauſſeen, wo Pri⸗ 
N derſelben Feige die Erlaubniß zum Bepflan⸗ 
emden. Chan rüher extheilt worden, fo wie auf 
Pal Se en iſt an einzelnen Orten infofern 
5 die Tele geſtoßen, als die Berechtigten die 
B die Ffolcnioß ven-Einte erforderliche Beſeitigung 
aumzweigt ir des Leitungedrahtes gefährdenden 
in ein 1 gegen eine Geldentſchädigung ge» 
Tamelgert Nabel nen Fällen dieſelbe auch ganzlich 
ſenderaphenleitun „Mit Rück icht darauf, daß die 
aas zu unterhaften er den offentlichen, aus Staats. 
0 Aigle Ben Verkehrsanſtalten gehören, 
etheilung dur a etung veranlaßt, bei ferne 
ungen laß N Erlaubniß zur Anlage von Baum⸗ 
ueioden der Staats- Chauſſeen den betref⸗ 
Unten“ daß ſſe def oder Privaten die Bedingung zu 
Lain ſich die B etwa anzulegenden Telegraphen⸗ 
gal angsdrahtes efeitigung der die Iſolation des 
9 der für dis fäbedenden Baumzweſge nach Maf- 
menden af ſiskaliſchen Baum⸗Alleen jedesmal 
fen, küctionen unentgeltlich gefallen laſfen 


— 

in Die mi ; 
der Angtiß es Lebhaftigkeit ſeitens der Behörden 
— a . Ne Marinefrage ſcheint vorläufig 
gunſt n Schwierigkeiten und namentlich 
er Zeitumſtände erliegen zu wollen. 
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29 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition, 


Portechaisengasse No. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


Von einem eigenen Marine-Minifterium iſt für den 


Augenblick wieder Abſtand genommen. 

— Bei einer bevorſtehenden Reorganiſation des 
Militair » Erziehungs und Bildungsweſens ſollen 
an Stelle der bisherigen 9 Diviſionsſchulen drei 
Kriegsſchulen eingerichtet werden, auf denen dann 
ſämmtliche Offiziere der Armee ihre Ausbildung 
erhalten ſollen. Die jetzige Kriegsſchule in Berlin 
wird dann vermuthlich als höhere Militairakademie 
fortbeſtehen. 

— Herr v. Warnſtedt, ein Schleswig⸗Holſteiner, 
welcher im hannoverſchen Cultusminiſterium ange— 
ſtellt iſt, tritt in den preuß iſchen Staatsdienſt und 
wird Curator der Univerſität Bonn. 

— Der Schuhmachermeiſter Brederich hat der 
Frau Prinzeſſin Friedrich Wilbelm ein Paar von 


ihm verfertigter und für. den hohen Zäufling be. 


ſtimmter Kinderſchuhe überreicht. Dieſelben ſind in 
ceriſerothem Sammet und weißem Atlas prächtig 
und mit großer Meiſterſchaft gearbeitet. Herr Bre 
derich iſt auch der Verfertiger des kunſtvollen Pan- 
toffelpaares, welches ſich unter den Hochzeitsgeſchenken 
der hieſigen Gewerke für die Prinzeſſin Friedrich 
Wilhelm befand. 

Geeſtemünde. Das Schickſal einer hier woh⸗ 
nenden ſchwarzen Familie hat in dieſen Tagen 
das allgemeinſte Mitleid erregt und vielfach den Ge · 
genſtand ernſter Unterhaltung gebildet. Mit einem 
aus Amerika zurückkehrenden Deutſchen war auch 
eine Sklavenfamilie deſſelben, beſtehend aus Vater, 
Mutter und einem Sohne, hierher gekommen, und 
der rege Fleiß, die ſtille Häuslichkeit und zutrauliche 
Dffenbeit der armen Schwarzen, die ſich, bald aus 
dem Dienſte ihres einſtigen Eigenthümers entlaſſen, 
von ihrer Haͤndearbeit nährten, hatte das regſte 
Inte reſſe aller Bewohner des hieſigen wie der benach- 
barten Orte für dieſe Unglücklichen erweckt. Es 
war der Neger einer der rüſtigſten und emſigſten 
Arbeiter in dem biefigen Hafen, und der etwa 13. 
jährige Sohn ſchon ein aufmerkſamer Handlanger 
des Vaters, welcher glücklich auf den heranwach⸗ 
ſenden Sohn blickte. Jetzt nimmt der Tod dem 
Armen dieſe größte Hoffnung und Freude, und der 
tiefe Schmerz der verwaiſten Eltern fand um fo 
lebendigere Theilnahme, als jetzt das unerhörte Schick. 
ſal dieſer Unglücklichen zur Sprache kam. Nach 
der Sitte des „freien Amerika's“ und unter dem 


Schutze ſeiner Geſetze hat nämlich ſeiner Zeit der 


deutſche Eigenthümer jenſeits des Oceans den Skla- 
ven⸗Eltern fämmtliche Kinder (man ſpricht von vielen) 
bis auf dieſen jetzt verſtorbenen Sobn verkauft, und 
die mit Kindern geſegneten Eltern ſind jetzt um 
dieſes Handels willen kinderlos. Um einen Erſatz 
ihres letzten Verluſtes zu gewinnen, konnten fie jetzt 
nur eines ihrer transatlantiſchen Kinder wieder- 
kaufen, und der trauernde Vater hat auch ſchon 
erklart, feine ſauern Erſparniſſe dazu verwenden zu 
wollen. Außer dem innigſten Mitleide mit dem 
harten Schickſale des Negerpaares herrſcht hier all- 
gemein eine ernſte Entrüftung über das Handels: 
geſchaft, das ein in Deutſchland Geborener und 
wieder nach Deutſchland Zurückgekehrter getrieben 
hat, und ſchon iſt eine öffentliche Aufforderung er⸗ 
gangen, um dem armen Vater die Koften des Rück⸗ 
kaufs eines Kindes zu verſchaffen. Jenes iſt ame⸗ 
rikaniſch, dieſes iſt deutſch! 5 

Dresden, 2. März. Gutem Vernehmen nach 
wird, neueren Beſtimmungen zufolge, die Trauung 
des Prinzen Georg von Sachſen mit der Prinzeſſin 
Donna Anna Maria von Portugal per procura 
vollzogen werden, und der Prinz nicht, wie ſchon 


für die allernächſte Zeit feſtgeſetzt und von anſchei⸗ 
nend offiziöfer Seite mehrfach in der „A. A. 3.“ 
ſpezieller detaillirt war, perfönlich nach Liſſabon reifen. 

Gotha, 2. März. Um die Heilung der au⸗ 
genkranken Soldaten hier und in Koburg zu be⸗ 
ſchleunigen, wird auf böchſten Befehl gegenwartig 
eines der Domainenſchlöſſer in unſerem Herzogthume 
zu einem temporairen Lazareth hergerichtet. 

Meiningen, 3, März. Unſere Regierung hat 
beim gegenwärtigen Landtage einen Geſetzentwurf 
über Einführung des Zollgewichts als Landes gewicht 
eingebracht, der ſich ſehr vortheilhaft von den in 
einigen anderen deutſchen Staaten hierüber erlaffe- 
nen Geſetzen dadurch unterſcheidet, daß er jenes 
Gewicht allgemein und namentlich auch als Medizie 
nale und Juwelengewicht einführt. Auch iſt das 
Dezimalſyſtem zu Grunde gelegt, indem das Pfund 
in 30 Lotb, das Loth in 10 Quentchen und das 
Quentchen in 10 Zehent getheilt iſt. Der betref⸗ 
fende Bericht des ſtandiſchen Ausſchuſſes empfieblt 
daber auch mit einigen unbedeutenden Modificatio⸗ 
nen den Geſetzentwurf zur Annahme. 

Aus Baden, 3. März. Unter andern Maße 
nahmen ſoll, wie das „Frkf. J.“ mittheilt, ſeitens 
des großherzogl. Miniſteriums die fernere Ausfuhr 
von Hafer unterſagt und eine desfallſige Verordnung 
demnächſt zum Vollzuge gebracht werden. Dieſe 
Anordnung ſcheint theilweiſe vorhergeſehen worden 
zu ſein, was aus dem Umſtande hervorgeht, daß in 
den letzten Tagen nicht unweſentliche Quanten dieſes 
Produktes noch auf franzöſiſche Seite gebracht wur⸗ 
den. Ein weiterer Erlaß des Kriegsminiſteriums 
fordert die Kommando's der verſchiedenen Regimenter 
auf, die Befähigteren der Unteroffiziere ꝛc. zu 
Fähndrichen vorzuſchlagen. 

Darmſtadt, 3. März. Hr. Marloff, einer 
der thätigſten, bei ſeinen Kameraden hochgeachteten 
Vorſteber der Veteranen⸗Vereine, die ſich namentlich 
auch durch Spenden von Wohlthaten um die alten 
Krieger ſchon ſehr verdient gemacht haben, erläßt 
jetzt einen „Aufruf an die großh. heſſiſchen Ve⸗ 
teranen, welche die Feldzüge von 1792-1815 mit- 
gemacht haben“, die von Napoleon III. angenommene 
Helena Medaille zurück zu geben. Es heißt 
in dem Aufrufe: „Da Napoleon III. die Revolution 
in Frankreich dampfte, da er die Unruheſtifter in 
Deutſchland nicht unterſtützte, da er bei ſeiner Thron⸗ 
beſteigung feierlich erklaͤrte: „„ Das Kaiſerreich iſt 
der Friede!!““ ſo ſahen wir keine Veranlaſſung, 
die uns abhalten ſollte, dieſe Medaille nicht anzu⸗ 
nehmen. Sie ſollte ein Erinnerungszeichen fein an 
die weltberühmten Kriege, an die Strapazen und 
Entbehrungen, an die Völkerſchlachten und Gefechte, 
welchen wir beigewohnt haben und in denen ſo Viele 
ihr Blut verſpritzt oder ihren Tod gefunden haben. 
Jetzt aber, wo, wie es ſcheint, das Kaiſerreich nicht 
mehr der Friede iſt; jetzt, wo Defterreich von Frank- 
reich bekriegt werden ſoll, wo die gierigen Adler 
ihren Flug nach dem Rheine nehmen wollen, und 
wenn Oeſterreich iſolirt da flände, fpäter unſer Va. 
terland und ganz Deutſchland plündern, brandſchatzen 
würden, wie es zu Anfang unſeres Jahrhunderts 
geſchah; jetzt müffen ſich unſere Geſinnungen ändern 
und haben ſich ſchon geändert, und damit man nicht 
glauben ſoll, wir ſompathiſſtten wegen der St. He; 
lena⸗Medaille mit Frankreich, fo fordere ich alle alten 
Kameraden auf, dieſe Medaille ſogleich an die kaiſerl. 
franzöſiſche Geſandtſchaft oder auch an mich abzu⸗ 
geben, indem ich dieſelbe dahin befördern werde. 
Geben wir dadurch der Welt ein Beiſpiel, daß uns 
nichts Höher ſteht, als unſer deutſches Vaterland.“ 


* 


München. Zu der am 28. März beginnen⸗ 
den 100 jährigen Jubelfeier der hieſigen Akademie 
der Wiſſenſchaften haben bereits eine Anzahl bedeu- 
tender wiſſenſchaftlicher Notabilitäten aus Deutſch⸗ 
land und dem Nachbarlande ihren Beſuch zugeſagt. 
Es ſind für die Feier drei Tage beſtimmt; an den 
beiden erſten finden öffentliche Sitzungen und Vor⸗ 
träge der Klaſſen⸗ Secretaire ſtatt, am dritten Tage 
Befuch der wiſſenſchaftlichen Sammlungen. Die 
Akademie wird ihren auswärtigen Mitgliedern ein 
Feſtdiner geben, und der Magiſtrat im Namen der 
Stadt München der Akademie einen feſtlichen Abend 
bereiten. Es heißt auch mit Beſtimmtheit, daß der 
König Maximilian ſämmtliche auswärtige und ein ⸗ 
heimiſche Mitglieder der Akademle zur Tafel im 
Schloſſe einladen werde. In den beiden Theatern 
find für die Gäfte der Akademie Ehrenpläge refer- 
virt, und wird, außer einer Gluck'ſchen Oper, der 
„Oedipus auf Kolonos“ von Sophokles zur Auf; 
führung kommen. > 

Lindau, 2. März. In der legten Zeit macht 
ſich in den benachbarten ſchweizeriſchen Fabrik- Eta⸗ 
bliſſements, beſonders den Bandwebereien und Fär⸗ 
bereien, die Thatſache bemerkbar, daß mit dringender 
Beſchleunigung große Beſtellungen von weiß ⸗grün⸗ 
tothen Bändern, den Nationalfarben Italiens, aus- 
geführt worden find. — Der italieniſche Tranſito⸗ 
und Waaren⸗Verkehr ſieht ſich in den letzten Wochen 
von mannigfachen Communikationsſtörungen in Folge 
der Verwendung aller Transportmittel nach den 
lombardiſch⸗venetianiſchen und piemonteſiſchen Bahn⸗ 
linien zur Fortſchaffung von Truppen und Munition 
heimgeſucht; überhaupt macht ſich für den hiefigen 
Platz bereits eine auffallende Störung in den Han- 
delsverhältniſſen bemerklich. 

Wien, 2. Maͤrz. Einem Briefe von der ita⸗ 
lieniſchen Grenze entnehmen wir folgende Mitthei⸗ 
lung: „Wenn nicht alle Anzeichen trügen, ſo dürfte 
im Falle des Ausbruches von Feindſeligkeiten der 
erſte Angriff bei Piacenza ſtattfinden. Die Oeſter⸗ 
reicher ſind daher auch vollauf beſchäftigt, die Be⸗ 
feſtigungsarbeiten in Piacenza zu vollenden, und 
die dort ſtehende Beſatzung zu verſtarken. Gegen- 
wärtig find 3000 Arbeiter täglich beſchäftigt, um 
die Feſtungswerke auszubeſſern. Jeden Tag langen 
18. und 24pfündige Geſchütze an. In den letzten 
Tagen des Monats Februar iſt zur Verſtärkung 
das Regiment „Dom Miguel“ in Placenza einmar⸗ 
ſchirt, dem Fußbatterieen, Raketenbatterieen, Pioniere 
und Genietruppen folgten. Daß Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant Szankovitz zum erſten General⸗Adjutanten 
des F.⸗Z.⸗M. Giulay ernannt wurde, zeigt die 
Konſtituirung des Generalſtabes der Armee an und 
pflegt nur im Falle eines Krieges ſtattzufinden. — 
Fortwährend werden Verſuche gemacht, die parme 
ſaniſchen Truppen zum Treubruche zu verleiten, und 
es wurden vier Feldwebel zur Unterſuchung gezogen, 
welche ſich dieſes Verbrechens ſchuldig gemacht ha- 
ben. — — Ein definitiver Beſchluß rüͤckſichtlich der 
Annahme oder Nichtannahme der engliſchen Vers 
mittelungs⸗Vorſchläge dürfte zwiſchen heute oder 
morgen. zu erwarten fein, Als gewiß glaube ich 
Ihnen jedoch einſtweilen mittheilen zu können, daß 
rückſichtlich der Donaufürſtenthümer⸗Frage in die 
Anerkennung der Doppelwahl Couza's das dieſſeitige 
Kabinet nicht einwilligen wirdz in Betreff des von 
der Nevifion der Separat-Verträge in Italien han⸗ 
delnden Punktes ſcheint ſich die Mehrheit der Stim⸗ 
men auf die Seite des engliſchen Vorſchlages hin. 
zuneigen, doch laͤßt ſich hierüber nichts Beſtimmtes 
ſagen, da die definitive Eniſcheidung von Ste. Maj. 
dem Kaiſer abhängt, und es ſich nach allem, was 
man in dieſer Hinſicht vernimmt, nicht läugnen 
läßt, daß die in den höchſten Kreiſen herrſchende 
Stimmung dem engliſchen Vermittelungs⸗Vorſchlage 
durchaus ungünſtig iſt. Die in den letzten Tagen 
ergangenen und die Beſchleunſgung der Rüftungen 
betreffenden Anordnungen ſprechen in dieſer Hinſicht 
deutlich genug. 

— Wie man der „Wiener Ztg.“ aus Trieſt 
ſchreibt, hat die Anweſenheit des Herrn v. Leſſeps 
daſelbſt am 26. v. M. eine Verſammlung von 
hervorragenden Beamten und Induſtriellen veranlaßt, 
in welcher der bekannte Agitator über die Fort⸗ 
ſchritte feines Suez Unternehmens ſehr befriedigende 
Aufſchlüſſe gab. Am nächſtfolgenden Tage ſchiffte ſich 
Herr v. Leſſeps mit mehreren Mitgliedern des Ver⸗ 
waltungsrathes der Suez⸗Kanal-Geſellſchaft und dem 
Direktor der Arbeiten, Ober- Ingenieur Mougel-Bey, 
auf dem nach Alexandrien abgehenden Lloyddampfer 
nach Argypten ein. 

Turin, 3. März. Noch fortwährend treffen 
Freiwillige aus verſchieden en italjeniſchen Provinzen 
ein. Laut Briefen aus Piacenza ward daſelbſt di. e 
öſterrtichiſche Beſaßung mit jedem Tage verflärkt 


Man ſchätzt die Zahl der Mannſchaften auf 12,000 
Mann, und ſie ſind ſeit dem 1. März auf den 
Kriegsfuß geſtellt. ; 

— Bekanntlich hat Malta lange Zeit den ita⸗ 
lieniſchen Flüchtlingen, beſonders den Neapolitanern 
und Sicilianern, als Aſyl gedient; das plötzliche 
Verſchwinden aller dieſer Individuen hat daher nicht 
wenig Aufſehen erregt, und Manche haben daraus 
den Schluß gezogen, daß ein neuer Putſch im Kö- 
nigreiche beider Sicilien vorbereitet werden dürfte. 
Mir dagegen iſt verſichert worden, daß jene Flücht- 
linge, mit Unterſtützungen vom Mazziniſchen Komite 
verſehen, ſich ſammtlich nach Genua eingeſchifft 
haben, um ſich unter die Freiwilligen einſchreiben zu 
laſſen, aus denen nicht neun, wie es erſt hieß, ſon⸗ 
dern vier Regimenter, jedes zu 3000 Mann, gebil- 
det werden ſollen. 

Paris, 5. März. Einiges Aufſehen erregt es, 
daß man plötzlich den Befehl ertheilt hat, in Fon⸗ 
tainebleau Gemächer für einen Souverain einzu- 
richten. Andererſeits iſt nach Cherbourg der Befehl 
ergangen, die Kaiſerliche Jacht „Der Adler“ bis 
zum 15. April in Bereitſchaft zu ſetzen. Beim 
Tapezierer des Kaiſers werden in dieſem Augenblicke 
die Moͤbel für die Kajüten des Kaiſers und der 
Kaiſerin fertiß gemacht. — In Betreff des Abzuges 
der Franzoſen aus dem Kirchenſtaate wird dem 
„Nord“ von hier geſchrieben, die Sache babe fol⸗ 
genden Verlauf gebabt: Frankreich habe um Raum 
für weitere 1000 Mann gebeten. Kardinal Anto- 
nelli habe dieſen Raum verweigert; hierauf ſei es 
zu Weiterußgen gekommen, worauf Antonelli den 
offiziellen Wunſch, die fremden Truppen möchten 
den Kirchenſtaat räumen, ausgeſprochen habe. Dies 
ſei gleichzeitig in Paris und Wien notifizirt und 
als Friſt ein halbes Jahr anberaumt worden. Die 
Räumung würde alſo nicht plötzlich erfolgen, wie 
der „Conſtitutionnel“ geſtern angezeigt, ſo daß man 
über die eigentliche Bedeutung und Tragweite der 
italienifhen Frage im Klaren fein könnte, bevor 
Frankreich und Oeſterreich ihre Poſitionen im Kirchen- 
ſta ate vollſtändig aufgegeben hatten. — Die „Sen⸗ 
tinelle Toulonnaiſe“ vom 1. März berichtet, daß 
die Arbeiten im See- Arſenale noch immer mit dem ⸗ 
ſelben Eifer fortgeſetzt werden, und daß man zum 
Kampfe ſich vorbereite, als ſolle es morgen ins Feld 
gehen. Verproviantirungen und Transportmittel, 
Alles ſei im vollen Werke, obſchon man in Toulon 
noch immer an die Erhaltung des Friedens glaube. 

— Der „Indépendance Belge“ wird aus Paris 
geſchrieben, daß Graf Buol erklärt baben ſoll, daß 
die von Lord Cowley angegebenen Grundlagen, auf 
denen über die italieniſche Frage unterhandelt werden 
könne, der Prüfung würdig wären. Der öſterrei⸗ 
chiſche Miniſter des Auswärtigen babe auf die An⸗ 
träge des britiſchen Diplomaten mit Gegenanträgen 
geantwortet, nach welchen Oeſterreich geneigt wäre, 
an die Stelle des bisher von ihm über die kleineren 
Staaten Italiens ausgeübten Protektorats, die 
gemeinſame Garantie aller europäifchen Groß mächte 
treten zu laſſen, jedoch unter der Bedingung, daß 
auch Sardinien unter dieſer Garantie einbegriffen 
würde. Das „Journal des Debats“ ſpricht ſich 
entſchieden für die Annahme dieſes Vorſchlages aus, 
in welchem es die einzig mögliche Löſung der ita- 
lieniſchen Frage auf friedlichem Wege ſieht. Es 
weiſt bei der Begründung ſeiner Anſicht auf die 
neulich von Lord Palmerſton im Unterhauſe gehal⸗ 
tene Rede hin, in welcher derſelbe erklaͤrte, daß die 
Verträge, durch welche Oeſterreich den Schutz der 
italieniſchen Regierungen gegen einen Angriff von 
Außen her übernommen habe, unangreifbar wären, 
daß dieſe Macht aber ohne Verletzung ihrer Wurde 
und Stellung dem Recht entſagen könne, bei vor⸗ 
kommenden inneren Unruhen in den italieniſchen 
Staaten eine bewaffnete Dazwiſchenkunft auszuüben. 

— Nachdem man weiß, daß die Beſtrebungen des 
franzöſiſchen Kaiſers ſich (neben der Vereinigung der 
Donaufürſtenthümet) in erſter Reihe, angeblich we⸗ 
nigſtens, dahin präzifiren, die zwiſchen Oeſterreich und 
den italieniſchen Herzogthümern beſtehenden Spezial- 
verträge, welche Oeſterreich das Interventions⸗ und 
Beſatzungsrecht geben, außer Wirkſamkeit zu ſetzen, 
oder mindeſtens zur Reviſion durch eine europäiſche 
Konferenz zu bringen, erſcheint es in die Hand 
Oeſterreichs gegeben, dieſen Anlaß oder Vorwand zum 
Kriege ſiegreich abzuſchlagen, indem es die Vermitte 
lungsvorſchläge Englands annimmt, welche, wie es heißt 
und auch glaubhaft erſcheint, dahin gehen ſollen, daß 
Oeſterreich in die Aufhebung reſp. Reviſſon jener 
Verträge willige unter der Bedingung, daß Frank. 
reich feine Rüftungen einſtelle und beſtimmte Garan⸗ 
tieen gebe. Gebt Oeſterreich auf dieſe Vorfchläge 
ein, dann iſt ihm der Beiſtand Englands und Preu- 
ßens gegen alle weitergehende Anmuthungen Frank⸗ 


0 
reichs gewiß, und mit vollſter Entschiedenheit wech, 
dann auch dieſe Mächte auf die Entwaffnung 8%, 
reichs dringen; lehnt Oeſterreich jedoch ab, ft 
kann der Beiſtand Preußens und Eyglands u 
weiter gehen, als für den durch die europäſſ 
Verträge garantirten Beſitzſtand Oeſterreichs, "n. 
dieſer ernſtlich gefährdet werden ſollte, eino 
So ſtellt ſich, inſoweit es zur Zeit zu überſ 
iſt, die Sachlage dar. 5 8 7 ch. 

— Nach dem „Siecle“ beſtebt die Fran 
Kriegsflotte jetzt aus 435 Schiffen, nämlich. 
Schraubendampfern, 123 Raddampfern und 161 Ehe 
ſchiffen. Die engliſche Flotte hat zwar 463 9 
zeuge, von denen 351 Schrauben- und 112 
dampfer, doch befigt die franzöſiſche 7 einienſc nn 
53 Fregatten, 66 Corvetten, 32 Goeletten im 
8 Briggs mehr, wobingegen die engliſche eine c, 
mende Batterie, 9 Bombarden, 4 Moörſerſch , 
22 Transportſchiffe und 130 Kanonenboote mehr he 

— Der Herzog von Montebello iſt immer 17 
hier. Es ſcheint, daß er noch auf ſeinen Pete 
burger Geſandtſchaftspoſten zurückkehren, ſondſg 
vor der Hand in Paris bleiben wird, da et gef 
den Fall, daß der Krieg ausbricht, den Grafen Walt 
erſetzen ſoll. ap 

— Verfloſſenen Sonntag geriethen Prinz 555 
leon und Herr v. Perſigny bart an eise ge 
Letzterer warf dem Prinzen vor, er ſei das ii 
derben ſeiner Dynaſtie. Auch in andern Ken 
giebt ſich eine unverhohlene Abneigung a) 
kaiſerlichen Vetter kund. Die Budgerfomm 
des geſetzgebenden Körpers beabſichtigt, wenn jr 
von einer ſelbſtſtändigen Abſicht in dieſer 
ſchaft ſprechen kann, den für das Kolonieminiſter 
verlangten Kredit zu ſtreichen. Es wird wohl 
läufig bei dieſer Abſicht bleiben. Uebrigens iſt z 
gegenwärtige Zuſtand Algeriens ſchlimmer alt fl) 
Civil⸗ und Militairbehörden liegen ſich fortwab 
in den Haaren, und durch dieſer ewigen ap 
gleicht die ganze innere Verwaltung einem W 
haften Chaos. Be 

— Eine eigenthümliche Sage, anders mag ich 
nicht bezeichnen, geht hier leiſe gefläftert von obe 
zu Mund: Louis Napoleon, fo jagt man, Di’ y 
Oeſterreich nur zum Schein, er babe einen 1. 
fireich gegen England vor, er würde es alſo 
ſein Oheim machen, welcher durch das Lager, ih 
Boulogne England zum Schein bedrohte und pit 
den Oeſterreichern die Ueberraſchung von Ulm eye 
tete, einer der ſchwärzeſten und ſchmerzlichſten Au, 
in der ganzen deutſchen Geſchichte! Ein Sale 
iſt, daß die Rüſtungen Frankreichs zur See 
mächtiger find, als zu Lande; faktiſch iſt ferner, 
der franzöſiſche Kaiſer mit Niemandem ſoricht 
gegen Niemanden äußert, daß ſelbſt de Pech 
und Conneau, de Morny uud de Flahault die 
Mal nicht wiſſen, was iht Kaiſer eigentlich 00 
ſichtigt. Mag nun die Sage Grund baben “ 
nicht, jedenfalls iſt es charakkeriſtiſch, daß mage 
glaubt, fie beweiſt uns, daß die entente cos g 
der Weſtmächte etwas Unnatürliches war, daß, 0 
tiefe Gegenſatz zwiſchen England und Frankrach 
feſt in der Ueberzeugung der Völker liegt, daß ur 
weder die Schlacht an der Alma, noch die Belt 
rung von Sebaſtopol hatten vertilgen können. en 
Sendung von Lord Cowley wird hier mit den 1 8 
Wönſchen, aber mit ſehr geringen Ho 
begleitet, und in Oeſterreich hegt man ſchten 
größere. In Oeſterteich ſpricht man jetzt, wit ge, 
Herzog von Wellington bei Waterloo: „Ich me al 
es wäre Abend oder die Preußen kämen!“ 
hat zu Wien ein ſchlechtes Gewiſſen, man 10 1 
daß man ſich nicht zu allen Zeiten ſo gegen Pre vw 
benommen hat, wie Ehre und Pflicht geboten! im 
rum ſcheint man zu fürchten, Preußen könne ze 
mal Vergeltung üben, und giebt ſich darnach 
größte Mühe, uns mit fortzureißen zu einem 1 
Schritt, zu drängen u. dgl. m. Es macht er 
müthig, wenn man ſieht, wie ſich die ganze gl! 
reichiſche Preſſe, voran die „Allg. Ztg.“ in doch 
burg zu dieſem Zweck erhitzt. Man möge NT ede 
beruhigen in der Staatskanzlei zu Wien, wir!“ pie 
uns hier in Berlin nicht irre machen la 15 
laſſen uns durch ſolche Künfte nicht ee delt 
wollen freie Hand behalten, aber auf dete, wil 
Seite hat Oeſterreich nicht zu fürchten, gr 
eine kleinliche Rache üben werden; wenn 7; A 
auch weiſe genug iſt, nichts zu vergeſſen, er 
Wird Oeſte ich 


angegriffen und aus frivolen Gründen 15 A 
Krieg verwickelt, fo kann es doch ſicher 5 0 


London ; 


ſgagt in 5. März. Die „Morning Poſt“ 
bench ge heutigen Artikel über die franzöſiſch⸗ 
dos i vage: „Was der Papſt wirklich wünſcht, 


ſondern weder eine öſterreichiſche noch eine franzöſiſche, 
Militair⸗Beſetzung. Er 
während ſie Sicher⸗ 


Lord Palmerſton verlangte Bedingung, daß 
. durch „fremde Truppen 
aufhöten ſolle. In der That würde 
Wen, 6g Beſetzung die Dinge nur ſchlimmer 
wahrend N giebt indeß eine andere Methode, um 
M wahren eorganiſation der Regierung die Ruhe 
der icher und zwar unter Bedingungen, die mit 
Regie, en cheit der Regierenden, dem Glück der 
en. zund dem Frieden Italiens gleich vereinbar 
macht — Papſt kann eine italieniſche Streit 
n Tru en; Neapel, Sardinien und Toskana 

5 zweifel en übergenug; und es iſt kein Grund 
9 + daß ſolche Truppen die innere Ruhe 

aͤndig wahren würden, während Rom 
erzweifelten Sprung in eine gute Regie⸗ 
bel nein macht. Jedenfalls läge nichts 
ki — nichts dem Gefühl des ganzen italie- 
Tur Beſe 5 Widerſtrebendes in der Anweſenheit 
uppen sungs. Armee, die zu gleichen Theilen aus 


ppen 
een don verſchiedenen 
eſetzt wäre.” 

e 


lagern Laufe des geſtrigen Tages wurden 230 
— mp Geſchütze, die nach Indien beſtimmt 
Ss Per. Ihr Kaliber wechſelt zwiſchen 24 
Schiffen aun der. Sie werden auf verſchiedenen 
(ge ibrer m im Laufe dieſes Monats nach dem 
Reihe in Beſtimmung abgehen. Die „Times“ 
din, es, —— City⸗Artikel: „Vor wenigen Tagen 
liche Q err Fould in Paris würde die neue far« 
R em tig, reihe von 2 Millionen Pfd. übernehmen. 
Netto, brechen Pariſer Briefe, die geſtern hier 


en p 


italieniſchen Staaten 


Sdannige ſind. In der City wird dies als ein 
de autem eiche angeſehen, da Herr Fould als 
cart er am beſten ermeſſen kann, ob eine 
“ignif, dansacrion, vermöge der bevorſtehenden 
* * gewagt ſei oder nicht. 
PN Ego danghai ſchreibt ein Korrefpondent. 
Dirt den 95 der mit Lord Elgin die intereſſante 
A. ſchlech, Jang⸗tſe.Kiang hinauf mitgemacht hatte: 
bab, on, Vorſtellungen, die ſich Einige unter 
Gelen chineſiſchen Rebellen gemacht hatten, 
ung oe "beit an ftändig bewahrheitet. Mir war 
den Men, einige ihrer Führer in Nan- 


und 
ehr Chen ch zu ſehen. Ihre Anſprüche, zu 
Glaube ache „cabit zu werden, flügen ſich auf 
Auw ns ſatzen des undlagen. Sie haben von den 
Taching noch 
0 n N 
8 Bien f. Sie treiben Vielweiberei, und 


an's. Sie haben das ganze Land 
We lber fortgeſchleppt, die Männer 
ibren Reihen zu dienen, und ihren 
10 randſtätten und Blut bezeichnet. 
berum der Ring, den die Kaiſerlichen 
Regierun geſchloſſen haben, enger, und jede 
irn Sy als eben das jetzt hier herrſchende 
dae der u man China zu nennen beliebt, 
Deuten Geſchichte in acht Tagen ein 
” ers 

un Fenn 4. Marz. Nach einem fo eben 
kas hat Kaiſer Alexander in Beach⸗ 
2 Wirtwen und Waiſen von 
e und Er Ober » Offizieren, Werzten, 
bete, im let rg des Militair-Neſſorts, 
beiden find, 6 riege getödtet oder an Wunden 
Re gungen ohlen, mit der Austheilung von 
Witwen und Waiſen nach 
f 1 pn: gefallenen oder 

A eendi 4 alten und Va 
x, 0 nung erwähnten Krieges auf ber Kühe 
Giger" 85 fortzufahren. — Der „Oekonomiſche 
de ungen 0 heute nähere Angaben über die 
dil, sere Reden de durch die hieſige Geſellſchaft, 
enz mit gutem Trinkwaſſer verſehen 
Dieſelbe will nämlich ein 
nen a welches mit der Newa ver⸗ 
. kefer ae in Verbindung giſetzt 
Mehrere Kanal wird hinter der Stadt 
irt wee Filtrir⸗Maſchinen ſollen im Kana 
ren Anwendung im Früh 
nden fol, wo die Schnee⸗ 


in 
eineg nieder, 


erden, de 


ftatefi 


ſchmelzen das Newawaſſer trüben. Jeder dieſer 
Apparate wird bis 2½ Mill. Eimer am Tage 
filtriren können. Die ganze Länge dieſes Aquadukts 
iſt auf 150 Werſt projektirt. 

Dorpat, 1. März. Eine lebendige Verbin⸗ 
dung der lutheriſchen Kirche im ruſſiſchen Reiche 
mit der evangeliſchen Kirche Deutſchlands zu unter⸗ 
halten, iſt ein Wunſch, der hier nie erloſchen iſt, 
aber in der jüngſten Zeit einen neuen und bekräf⸗ 
tigenden Ausdruck gefunden hat. Einen nicht ge⸗ 
ringen Antheil an der Verwirklichung deſſelben 
müſſen wir dankbar den ebenſo weiſen als wohl« 
wollenden Grundſätzen zuſchreiben, welche die Staats» 
regierung im Geiſte unſeres hochverehrteſten Kaiſers 
dem Unternehmen zu gute kommen läßt, von wel. 
chem Mittheilung gemacht werden ſoll. 


Warſchau, 5. März. Hier hat in der letzten 
Zeit ein neuer Fortſchritt in der Entwickelung des 
Kommunallebens ſtattgefunden, indem, wie der „Czas“ 
verſichert, die ſtädtiſche Behörde mit Genehmigung 
des Kaiſers den Anfang gemacht hat, den zeitheri— 
gen Innungszwang aufzuheben und einzelne Ge- 
werbe der freien Konkurrenz zu überlaſſen. — Eine 
kürzlich von unſerm bekannten Publiziſten Morzycki 


in Warſchau herausgegebene politiſche Broſchüre mit 


dynaſtiſcher Tendenz, unter dem Titel: „Das frü⸗ 
here Polen, als Nation und Staat“ erregt hier 
einiges Aufſehen. Es werden darin die moraliſchen, 
ſozialen und politiſchen Verhältniſſe des früheren 
Königreichs Polen als gänzlich zerrüttet und unhalt⸗ 
bar dargeſtellt; die politiſche Selbſtſtandigkeit Po- 
lens wird als eine Unmöglichkeit bezeichnet und 
offen ausgeſprochen, daß das einzige Heil für Po⸗ 
len von Rußland ausgehen könne, dem übrigens 
auch in Bezug auf Weſt⸗Europa eine große hiſto⸗ 
riſche Miſſion vindizirt wird, — Man ſpricht hier 
von panflawiflifhen Tendenzen, die unter den Stu- 
denten von Kiew eine gewiſſe Aufregung und eine 
Verbindung bewirkt hätten, unter dem Namen der 
„Puriſten“. Die Regierung, abhold ſolchen Be⸗ 
ſtrebungen, habe indeß eine ſofortige Unterſuchung 
eingeleitet, und die Häupter der Verbindung ſeien 
relegirt und theilweiſe verhaftet. Man bedauert die- 
fen Vorfall im gegenwärtigen Augenblick umſomehr, 
weil dadurch die von der Regierung beabſichtigte 
Entwickelung des akademiſchen Lebens wieder in 
Frage geſtellt wird. 


Totales und Provinzielles. 


Danzig. Nach der Bevölkerungs⸗Liſte für 
das Jahr 1858 der Civil⸗Einwohnerſchaft der Stadt 
Danzig mit Einſchluß der Vorſtädte Langefuhr, 
Neufahrwaſſer, Stadtgebiet, Alt⸗ und Neuſchottland, 
Leegſtrieß, Schidlitz, Schlapke, Stolzenberg und 
St. Albrecht wurden 5 
Geboren: 1540 Knaben, worunter 281 unehelich, 

1480 Mädchen, „ 264 7 


Summa: 3020 Kinder, worunter 545 uneheliche. 


Zwillingsgeburten kamen 43 vor, und zwar 14, wo 
beide Kinder Knaben, 10, wo beide Mädchen, 
19, wo die Kinder verſchiedenen Geſchlechts 
waren; ferner 1 Drillingsgeburt von drei Mädchen, 
(Im Ganzen find 200 Kinder mehr als im Jahre 
1857 geboren.) Nach der Confeſſion wurden 
1747 Evang., darunter 337 uneheliche, 1066 Katho⸗ 
liſche, darunter 203 unehel, 100 Reformirte, darunter 
4 unehel., 10 Mennoniten, 97 Juden, darunter 
1 unehel. Kind geboren. Todtgeboren wurden 163 Kinder, 
Geſtorben find vor vollend. Iften Jahre 556 ehel., 

250 unehel. Kinder. 
Nach dem 1. u vor vollend. 3. J. 92 Knab. 74 Mochn. 

— 3. 3 


— 5. 35 — 30 — 
251 — 7. 23 — 14 — 
e — 10. 16 — 15 — 
— 70. — 14. 21 — 14 — 
14. — 20. 26 männl. 19 weibl. 
20. — 25. 23 — 36 — 
25. — 30. 42 — 27 — 
— 30. 39 
— 35. Dre 8 
— 40. — 45. 50 — 42 — 
— 45. — 50. 43 27 — 
— 50. E 42 — 
— 55. — 60. 36 43 — 
— 60. — 65. 41 — 53 — 
— 65. — 70. 36 — 44 — 
— 70. — 75. 38 — 51 — 
— 25. — 80. 28 — 46 — 
— 80. — 85. 10 — 25 — 
— 8. — 90. 7 — 13 — 
— 9böſten Jahre 1 — 5 ͤ— 


das Gehirn zerſchmettert, 


Von allen Altern zuſammengenommen ſtarben 
1234 männl., 1139 weibl. Geſchlechts im Ganzen 
2373. (508 weniger als im Jahre 1857.) 

Nach den Jahreszeiten ſtarben: 

Im Januar, Februar und März 564. 
Im April, Mai und Juni 15. 
Im Juli, Auguſt und September 550. 
Im October, Novbr. u. Decbr. 644. 

Das natürliche Lebensziel haben erreicht und ſind 
an Entkraͤftigung vor Alter geſtorben: 185, durch 
Selbſtmord 4, Unglücksfälle 62, im Kindbette 22, 
Pocken 2, innere ſchnell tödtliche Krankheiten 616, 
innere langwierige 813, durch Schlagflüſſe 248 
(84 mehr als 1857), an äußern Krankheiten 87, 
an nicht beſtimmten Krankheiten 171. 

Getraut wurden 767 Ehepaare. Hierunter waren: 
Männer unter 45 Jahren mit Frauen unter 30 J. 472. 
— 45 N /f. 
über 45 J. 16. 
unter 30 J. 6. 


Männer über 45 Jahren 


BR us: . — 45 J. 10. 
— — — über 45 J. 6. 
Männer über 60 Jahren — unter — 2. 


ER Pr? — über — 2. 
Gemiſchte Ehen wurden 147 in evang., 29 in 
kathol,. und 5 in reformirten Kirchen geſchloſſen. 

— Seit geſtern haben wir in der Stadt drei 
Schornſteinbrände gehabt, in der Röpergaſſe, Ger⸗ 
trudengaſſe und beute Mittags 12 ½ Uhr in dem 
Fachwerk erbauten Seitengebäude der Unterlaufſchen 
Wohnungen in der Fleiſchergaſſe. Die Löſchung des 
letzteren erfolgte, da Gefahr für die Nachbarſchaft 
drohte, mittelſt Anwendung zweier Druckwerke durch 
die Mannſchaften der prov. Feuerwehr. 

Flatow, 3. März. In der Nacht vom 27. 
zum 28. Febr. kam in dem Dorfe Hohenfier ein 
Feuer zum Ausbruch, durch welches 40 Wohn⸗ und 
Wirthſchaftsgebäude in Aſche gelegt und überhaupt 
11 Familien obdachlos geworden find. Glücklicher⸗ 
weiſe haben weder Menſchen noch Vieh Schaden 
genommen. 

Königsberg. Als eine merkwürdige Erfheinung 
in dieſem Jahre verdient angeführt zu werden, daß 
im Haff zwei Schiffe mit Eis beladen werden, die 
nach England beſtimmt ſind. Es giebt nämlich in 
dieſem Jahre nicht nur in England, fondern aach 
in Norwegen kein Eis, von woher England daſſelse 
früher nöthigenfalls bezogen hat. 

— Das Wrack mit dem Kohlen⸗Inhalte der be 
Roſſitten geſtrandeten Danziger Brigg „Urania“ 
wurde kürzlich durchs hieſige Königl. Kommerz⸗ 
und Admiralitäts Kollegium in öffentlicher Verſtei⸗ 
gerung für das Meiſtgebot von 116 Thlr. an 4 


Perſonen verkauft, welche jetzt vereint die Bergung 


der Ladung, ſowie die Holzüberreſte durch viele 
Mannſchaften beſorgen laſſen. Die Takelage des 
Schiffes iſt beſonders verkauft und nach Danzig be ⸗ 
fördert worden. 


Cörlin, 5. März. Geſtern ereignete ſich bier- 
ſelbſt folgender trauriger Vorfall: Der Appellations⸗ 
Gerichts⸗Rath von Braun aus Cöslin kam Morgens 
mit der Schnellpoſt von Stettin bier an, kehrte in 
einem Gaſthofe ein und bat daſelbſt um ein Zimmer, 
auf welchem er ungeſtört ſein könnte. Auf ſeinen 
Wunſch erbielt er ein Zimmer nach dem Hofe zu. 
Einige Stunden ſpäter bemerkt der Kellner in einer, 
unter dieſem Zimmer gelegenen Stube, Blut an 
der Decke durchdriogen. Er macht feinem Herrn 
Anzeige davon; dieſer laßt die Thür, welche verriegelt 
war, öffnen, und in feinem Blute ſchimmend findet 
man den Herrn v. B. auf der Erde vor dem Sopha 
liegen, den Mund weit geöffnet, und ein noch 
geladenes Piſtol neben ſich. Mit einem Solchen 
nämlich hatte er ſeinem Leben ein Ende gemacht; 
die Kugel war in den Kopf gedrungen und hatte 
Er ſoll in letzter Zeit 
Anfälle von Schwermuth gezeigt und deshalb die 
Reiſe nach Berlin unternommen haben, um dort 
ärztliche Hilfe zu ſuchen, die wabrſcheinlich nichts 
gefruchtet hat. 


Stadt- Theater. 
Don Carlos, von Schiller. 

Für alle Verehrer unferes großen Schiller muß 
der „Don Carlos“ ein ganz beſonderes Intereſſe 
haben, und in dieſem erregt wiederum die Rolle des 
„Marquis Poſa“ vor Allem unſere Aufmerkſamktit. 
Mit dem „Don Carlos“ ſchlicßt Schillers erſte 
Entwickelungs- und Lebensperiode ab und eine neue, 
für fein ganzes Wirken entſcheidende beginnt. Hatte 
er in den „Räubern“, in „Fiesko“ und „Kabale 
und Liebe“ einen Kampf gegen alles Beſtehende 
geführt, fo ſtreitet er hier fire beſtimmte Ideen, die 


Reflexion gewinnt die Uebermacht. Auch in der 
äußeren Geſtaltung des Dramas finden wir die 
innere Umwandlung des Dichters wieder: „Don 
Carlos“ iſt das erſte Drama, welches Schiller in 
Verſen ſchrieb. Einen ganz beſonders wichtigen 
Aufſchluß über den damaligen Seelenzuſtand Schillers 
giebt uns der Character des Marquis Poſa, woge⸗ 
gen in Don Carlos mehr der frühere Zuſtand un. 
ſeres Dichters wiedergegeben iſt. Während der An⸗ 
lage nach Don Carlos in dem Drama eine über⸗ 
wiegende Wich igkeit erhalten ſollte, fo erhebt ſich 
doch Marquis Poſa immer mehr und mehr zur 
Hauptperſon, bis er im dritten Akt ſich vollſtändig 
der Handlung bemächtigt, woraus offenbar die Vor⸗ 
liebe des Dichters für denſelben hervorgeht. 
Wie intereſſant muß es nun ſein, gerade dieſen 
Character von einem Künſtler dargeſtellt zu ſehen, 
bei dem man ein gründliches Studium Schillers, 
vereint mit ſtrebſamem Eingehen auf die einzelnen 
Gedanken, vorausſetzen kann. Hr. Devrient war 
als Marquis Poſa der edle, unerſchütterliche Men⸗ 
ſchenfreund, der den Don Carlos ſowohl um ſeiner 
ſelbſt willen liebt, als auch, weil er in ibm einen 
Retter der lange getretenen Unterthanen ſieht. Edel 
waren Wort und Haltung. Nur was ihm der 
ſichtende Verſtand als gut und groß erwieſen, dafür 
glüht ſeine Begeiſterung, die deshalb auch Kraft der 
That und der Aus dauer iſt, die ihn entweder ſiegen 
läßt oder fallen. Hr. Devrient ſprach aus inne⸗ 
rer Wärme, er entwickelte ſchmelzenden Redefluß, 
ohne gemachte Declamation. 
ken Schillers, in erhabene Worte gekleidet, mußten, 
ſo vorgetragen, begeiſtern. — Hr. Schönfeldt 
(Don Carlos) hatte den königlichen Jüngling, in 
deſſen Herzen unglückliche Liebe und Thatendurſt 
kämpfen, ihn bald ohnmächtig in Verzweiflung ver- 
ſenkend, bald ihn zu den kühnſten Träumen erhe⸗ 
bend, wohl ſiudirt, deshalb fehlte es demſelben in 
den Effect⸗Scenen nicht an Beifall, beſonders im 
zweiten Akt bei der Prinzeſſin Eboli und im 
fünften Akt bei der Leiche des Marquis Poſa. Auch 
die Perſönlichkeit des Herrn Schönfeldt iſt für 
die Darftellung eines Don Carlos ſehr geeignet. — 
Hr. Dibbern hatte die ſchwierige Rolle des König 
Philipp übernommen. Es trat uns in dem wohl⸗ 
durchdachten Spiele des geehrten Künſtlers mit 
ſcharfen Zügen der ftarre Egoift entgegen, der ſelbſt 
feinen eigenen Willen nur gelten läßt, weil er ihn 
will. Er zeigte den Herrſcher, der Allen den Fuß 
auf den Nacken ſetzt, bei dem ein menſchliches Gefühl 
nur dann rege werden kann, wenn die Eiferſucht 
ſich mit dem Stolze verbindet, um ihn zu beuns 
ruhigen und bei dem ſelbſt in dieſem Falle die 
Rachſucht des Hochmuths alle andern Regungen 
niederdrückt. Obgleich der Character Philipps 
ſich wenig Sympathieen beim Publikum verſchaffen 
kann, fo errang doch das wackere Spiel des Hrn. D. 
mehrmals laute Beweiſe des Beifalls. — Fr. Dibbern 
fpielte die Eboli mit vieler Anmuth und Natürlich ⸗ 
keit. Die Künſtlerin führte uns den Kampf der 
Leidenſchaften in ihrer zerſtörenden Gluth vor; Liebe 
oder Haß, und letzterer gleichbedeutend mit Rache, 
ſind die Hebel alles Fühlens oder Handelns dieſer 
Spanierin. Man ſah der Eboli-Dibbern in der 
Scene mit Carlos den Kampf an, den er ihr koſtete, 
nicht gleich mit den Aeußerungen ihrer Liebe hervor ⸗ 
zutreten, jeder Nerv zitterte, ſede Muskel bebte, die 
Augen loderten in einer Gluth, in der Himmel und 
Hölle lagen. Jetzt glaubt fie ſich von Carlos geliebt, 
und ſie wird von dem Gefühle der Glückſeligkeit 
verklärt, fie giebt ſich mild ihrem Geliebten hin. A ber 
dieſe Wunderwirkung hält nur einen Moment an — 
fie ſieht ſich getäufcht, und die Megäre der Sinn⸗ 
lichkeit, die kein Entſagen, nur Raſerei kennt, tritt 
in ihrer Wildbeit hervor. Wie ganz vernichtet, 
wie ohne alle Kraft des beſſern innern Bewußtſeins, 
fan? fie fpätet in der Zerknirſchung über ihren Fall 
zuſammen! — Troß ihrer lieblichen Erſcheinung war 
Frl. Frohn als Eliſaberh nicht die geeignete Re⸗ 
präſentantin dieſer ein mehr durchdachtes Spiel ver⸗ 
langenden Rolle. Doffelbe Urtheil muß Hrn. Ca bus 
als Alba treffen. Den übrigen Mitwirkenden, Hrn, 
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18, 2 Berliner Börſe vom 7. März 1 N 
Bf. Brief. Geld. 3f. Briek. Geld. - 8 
Pe. Freiwillige Anleihe „ „„ 997 Poſenſche Pfandbrief,fWhmeu 31] — [ — Preußiſche Rentenbriefe 311 
Stag Anlehen v. 1850, 52,54, 59, 37 44 100 99, ee . VE, IuB% Si 4 — — a Bank⸗Antheil⸗ Scheine 4 1575 
do. v. 186 41 100 17094 Weſtpreußiſche de.. 31 81g. 814 Friedrichsd'o/uõrrrr SH. a 
do. ie Kir. 808 AT Tree do. do. T ei 4 901 894] Gold Kronen nt 204 
Staats Schulfcheine ua can. - 34 — 83, Danziger Privatban nen 4 — 801 Oeſterreich. Metalliques . - 1 BE 
Prämien » Anleihe von 188. 341. 114} Königsberger de... 4 | 84 83 do. National ⸗ Anleihe 4 1027 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe r 36... 44 831 — do. Praͤmien⸗Anleigßhe 4 83 
Pommerſche . 31 — 857 Dofener e 4 | Sof 794] Ponniſche Schas, Obligationen . 91 
do. do. 9. 44 — 937 Pommerſche Rentenb rief 41788 — do. ert. I. -A. . 4 801 
Poſenſche do. 4 4 1:99, — I Poſenſche D Ei 4 P 90 do. Pfandbriefe in Silber⸗Rubeln . 


Die herrlichen Gedan- |. 


Reuter, Hellmuth ic. war das eifrige Bemühen 


anzuſehen, zur Rundung und Einheit der Darſtellung 
binzuwirken, welches die Vorſtellung mit zu einer 
im Allgemeinen gelungenen machen half. Die Haupt» 
darſteller wurden von dem zahlreich verſammelten 
er nach den einzelnen Acten gerufen, 


Meteorologifhe Beobachtungen. 
Döfervatorium der Köni lichen Navigationsfchule 


zu Danzig. 
e * 1 
S fed. , , ee, Mine 
n — r 
5 ö Par »Bollu. ein. kr: Reaumur een, Wetter 
7 428° 1,79% +88 8,5) + 6,4 SSWiuhig, 
| leicht bewölkt. 
8 | 27° 8,29% 4,0 3 3,0 S. friſch, be. 
12 27" 8,29% 10,0 9,5] 10, WOW, 
52265 windig, 
bewölkt, 


Handel und Gewerbe. 


Börfenverfäufe zu Danzig am 8. März. 
4 L. Weizen: 134pf. fl. 516. 124pfd. unbek. 8 Laſt 
Roggen: pr. 130pfd. fl. 300-309, 19 L. Gerſte: große 
114—15pfd. fl. 300 u. 112- 13pfd. kl. weiße fl. 312. 


Bahnpreiſe zu Danzig am 8. Maͤrz. 
Weizen 120—24—130—4pf. 52½ 3570 78 Sgr 
Roggen 124 130pf. 48 ½ —51½ Sgr. 
Erbſen 75-81 Sgr. 5 
Gerſte 106—8—14—18pf. 40—44 4550 Sgr. 

Hafer 65—74pf. 30—34 Sgr. 
Spiritus Thlr. 16% pr. 9600 Z Tr. 


Schiffs ⸗ Nachrichten. 
Geſegelt den 8. Maͤrz. 

J. Hancke, Olga, n. Stettin u. N. Scheel, Kennet 
Kingsford, n. Grangemouth m. Getreide; D. Zielcke, 
Chriſt. Benj., n. Dublin m. Holz; R. Domcke, Dampfb. 
Oliva, n. Königsberg leer. 

Das Koffſchiff Regina Hillechina, J. Scholtens, 
mit Sleepers, von Elbing nach Kiel beſtimmt, war 
widrigen Windes wegen, geſtern auf unſerer Rheede, hat 
dieſelbe jedoch gleich wieder verlaſſen. — 

— — — — —— — — — 
Angekommene Fremde. 3 
Im Engliſchen Hauſe: 

Die Herren Ober-Forſtmeiſter Wartenberg u. Forſt⸗ 
meiſter Krumhaar a. Marienwerder. Hr. Nittergutsbefiger 
v. Zelewski a. Barlomin. 

Hotel de Berlin 

Hr. Landſchaftsrath v. Jaskowski a. Gr. Jablau. 
Hr. Lieut. v. Rath a. Königsberg. Die Herren Guts⸗ 
beſitzer Schaller a. Eydkuhnen und Rohde a. Dippolds⸗ 
walde. Die Herren Kaufl. Cornan a. Hamburg, Schle⸗ 
finger nebſt Familie a. Graudenz. Hr. Holzhol. Specht 
aus Warlubien. 

Schmelzer's Hotel: 

Die Herren Kaufl. Funk a. Königsberg, Seeligmann 
a. Elbing, Hirſch a. Berlin, Wolffheim a. Pr. Stargardt. 
Hr. Gutsbeſitzer Friedrich a. Landsberg. 8 

Reichhold's Hotel. 

Hr. Rentier Raimann a. Berlin. Die Hrn. Guts⸗ 
befiger Raikowski nebſt Gattin aus Georgenthal und 
v. Lewinski aus Wiſſek. 


Stadt - Theater in Danzig. 
date und voriehte Guftbarfetung des Seren 


Friedr. Devrient. 
Die Anna Liſe. 
Schauſpiel in fünf Akten von Herſch. 


„Leopold von Deſſau“: Hr. Devrient. 
Donnerſtag, 10. März. (Mit aufgehob. Abonnement.) 


Zum Venefiz für Herrn Garſo: 


€ . 
Große Oper in 4 Akten von Roſſini. 
A. Dibbern. 
Von Neubürger in Deſſau 


empfing L. G. Homann’s Kunſt. 
und Buchhandlung in Danzig, Jopengaſſe No. 19.: 


Firlefanz, Mummenſchanz, 


— Narrentanz. 
Neue Faſtnachtsſpiele, Polterabendſchetze und andere 
Poſſen von Hahmann. Preis 15. ſgr. 


859. 


zndlet “ 
Soeben traf von Landhert, Buchhändler 
Heilbronn, ein 


E. G. Homann's auf- 
Buchhandlung in Danzig, Jopengaſſe 19. 
15 


in 


6 Reiſen in den 
Mond, in mehrere Sterne 


in die Sonne. 

E Geſchichte der im 
Hell⸗ u. Weitſeherin von Weilhell 
an der Teck. Neue verbeſſerte Auflage, vag 
mit einem Verzeichniſſe derjenigen Heilm m 
gegen verſchiedene Krankheiten, welche die 9 
nambüle angegeben und die fich bei rich 
Gebrauche ſtets bewährt haben. Preis Irıl, IE 


Die Magdeburger Feuer vel“ 


sicherungs- Gesellschaft, 
versichert zu billigen und festen Präm! 
Gebäude, Mobilien und Waaren a! 
Art, sowohl in der Stadt als auf dem Lande., 

Der unterzeichnete, zur sofortige 
Vollziehung der Policen ermächtig 
Haupt-Agent, sowie der Special-Agel 
Herr E. A. Kleefeldt, Brodbänk® 
gasse No. 41., ertheilen bereitwilligst jede 
wünschende Auskunft und nehmen Versichert! 
Anträge gern ge en. 


> ari H. Zimmermann 
Haupt- Agent, 


Hundegasse No. 46. _/ 


Iduna. W 

Lebens-, Penſions⸗ u. Leibrente 
Verſicherungs-Geſellſchaft 
Anträge zu Lebens-, Aus ſteuer⸗, Pen ſion 
Renten-, Sterbefafjen-Berfiherungen, 60 
zur Kinderverſicherung aus väterlicher h 
ſorge und Kinderverforgung durch gegen see 
Geerdung werden ſtets angenommen, und Prosch 
Erläuterungen und Antragsformulare gratis verabt 

bei Ty. Bertling, Gerbergaffe No. 4, und 

„H. Kruken bers 
Vorſtaͤdtiſchen Graben No. 44. . 


Bestellungen auf sehr ertragreichen Sad 
Hafer von der Insel Rügen nehme 1ch a" 
Danzig, 28. Februar 1859, 5 

. rinnen 

Ein Manoforte und M 

Mangel ſtehen zu verkaufen: 

— SHolzgaſſe No. 26. 10 

N In der zu Kohling zum 11. a 

7 angeſetzten Auction kommen ment 

ſehr tüchtige junge Pferde, dare 

ſchoͤne Thiere, ſowohl zu Wagen- als Reith 

geeignet, zum Verkauf. g 

Joh. Jac. Wagn® 

Auctions-Commiffariud. 7, 

Nah dem Tode meines Mannes beobſichlug⸗ 
auch ferner Penſionaire zu halten, und 


ich Anmeldungen Poggenpfuht 76. entgegen e 
M. Süsse, Wi 


Martin J. Meyer & Ja! 
in Berlin fi 4 
beehren ſich die Mittheilung zu machen, daß ile 
Meſſen in Frankfurt a. O. mit einem Lager 
Fabrikate fortan beziehen werden. 51, 
Geſchäftslokal: Richtſtraße 
der Jüdenſtraße gegenüber 


Lehr⸗Kontrakte für Handwe 
find vorräthig in der Buchdruckerei v inf 


Edwin Groen 
Portehaifengaffe Ne. 


